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tiren, aUein c« f*ließt bieß bie 3wecfmäßigfelt eine«

weiteren Unterf*eibung«jet*cn« nf*t au«. SßJarum

follen eigentli* ble gratcr ft* »on iferen Äorp«*
fameraben in ber Uniform ni*t wnterftfeelben, wa«

für ©rünbe fprc*en bafür? ©inb ble ©anität«*
offijfere ni*t ebenfo gut ben einjelnen Sruppenförpern
jugetfeeilt unb etuoerletbt, wie ble grater? SEBarum

unterfdieiben ft* bie @anität«offtjiere fo auffallenb
»on ben Sruppeuofftjteren? SEBarum wivb e« attge*
mein al« ri*tig anerfannt, baß biefer Unterftfeieb

ftattftnbe? SIBavum feat bie Äommifflon biefen ©runb*
fa(j fn Setreff ber @anftät«offtjfeve anerfannt, nf*t
aber in Sejug auf bie ©anität«mannf*aft, bie gra*
tev unb Ät anfenWärter? Unb bo* bitben fte mit ein*

anber ein Äorp«, ba« ©anitätöforp«, unb ftnb für
ben nämli*en Dienft, bie Stiege bet Ätanfen unb

Setwunbeten beftimmt! Dit Dienftocrridititngen ber

©anität«folbaten bei ben Äorp« ftnb ja au* ganj
anbere, al« ble ber Svuppe, warum foU ni*t au*
bie Uuiform eine anbete fein? Ha* man etwa ftfeon

SRa*tfeeile baoon gefefeen, wenn ein bunfetblaitcr 3»*
fanterie* gratet gelegentlf* einem feülf«bebütftigen

bunfclgvünen @*üfcen Sciftanb geleiftet feat? 3m
©egentfeeil, unfer @anftät«pctfotial ift »crpfti*tet
unb fott befäfeigt fein, ofene Unterftfeieb be« Äorp«

feülf«bebürftigen Äameraben beijuftefeen, e« fann bem*

na* fefn ®ewi*t barauf gelegt werben, baß bie

grater ber »erftbfebenen Sruppengattungen ft* er*

feeblt* unter ft* unb oon ben Äranfenwartern un*
tetf*etben muffen. Seim Äorp« ift ber grater weber

Snfanterift no* ÄaoaUerift, webet ©*üfce no* Sit*

HOerift, weber Sontonnier no* ©appeur in feinen,

Dicnft»errt*titngen, fonbern ©anität«folbat, er im*
terftfeeibet fi* alfo feiner ganjen Sfeätigfeit na* oon

feinen Sruppenfameraben, warum foU er nur in ber

Uniform mit benfelben übeveinftimmen? Die ©lei**
förmigfeit ber Sruppe würbe but* feeUbt«ue grater
ft*et ni*t mefet beeinträ*tigt, ali bur* bie feeü*

blauen ©anität«offtjiere. ©« würbe ft*et au* but**
au« ni*t« f*abett, wenn bur* eine glei*mäßige
Uniform ba« Sewttßtfein bet 3ufantmengefeötigfeit
unter bem ©anität«perfonal felbft etwa« mefer ge*
weeft würbe. ©« wäre fefet ju wünftfeen, wenn bie

Vetren SIRtlitärärjte ft* in golge beffen etwa« «iefer

al« bi« anfein um ifere gtatet befümmern würben,
»ietteiefet fonnte fo am efeeften ben »ieltn Älagen
über lange SEBefle im Dienft, 3eitoetf*wenbimg unb

ungenügenbe Äenntniß bc« niebern ©anltät«perfonal«
abgefeolfen werben. SEBenn au* ttt Sufunft bie

grater nur al« Sartpufcer unb Dfftjier«bebiente an*
gefefeen werben fotten, bann atterbing« mag e« glei**
gültig erf*einen, wai für eine Uniform biefelben

tragen. »

Set glfii*et Untfotmirung wäre auefe etne Ser*
fefcung ber ©anltät«mannf*aft »ott einem Äerp«

juin anbern, ober üon ben gratet« ju ben Ätanfen*
Wärtern unb umgefefert, je na* gäfeigfett unb Se*
»bürfnfß ofener ©*wie«igfelt unb Sttfoneenieng, fowie
ofene Äoften für ben ©taat unb ben ©injelnen er*

möglftfet. Damit .wäre au* ber SEBeg gebafent ju
einer glei*mäßfgen Sefolbung ber fämmtlt*en ©a*
nität«folbaten, benn e« ift in ber Sfeat ni*t einju*

ftfee«, warum für bie nämli*tn Dienftleiftungen ein

fol*et bei ber Snfanterie 60 SRp., ben ©*üfcen
65 SRp., bem ©enie unb ber Slvtttlevie 70 SRp. unb
bei bet Äaoalltrle 95 SRp. ©olb bejiefeen foU, ber

Äranfenwättet bagegen Wieber nur 90 SRp.

©rftfeeint e« für bie efgene Slrmee ftfeon jweef*

mäßig, fo muß e« na* außen »ottenb« al« »or*
tfeeltfeaft erftfeeinen, ba« ®anität«forp« etnfeeitli* ju
uniformtren, benn ber geinb witb »iel efeet ttn bur*
eine glei*mäßfge Uniform ft* au«jcl*nenbe« unb
fomit at« jufammen gefeörenb ft* barftettenbe« Äorp«
refpeftiren, al« eine fo buntftfeeefige, bie Unfformen
aller Skffengattttngen repräfentirenbe SIRafft. SIRit

bet einfeeltli*en Uniform wivb au* ber SIRißbrau*
ber neuttaten Sinbe evftfewett. SEBa« ift ltl*tet, al«

ft* eine fol*e Sinbe ju »etftfeaffen, obet felbft an*
jufertigen? ©odte e« ft* nl*t bet SRüfee lofenen,
bie gtage cvnftfeaft in ©vwägung ju jiefeen, ofe e«

ni*t mögli* fei, neben bet internationalen Sinbe
au* eine internationale Uniform für ba« ©anität«*
pcrfonal ju ftfeaffen? Dabur* fonnte jur ©i*erung
ber SIRaituftbaft unb jur Serfentung »on SIRißbrau*

*en am meiften beigetragen werben.

Sitte« jufammengefaßt, erfebeinen bie ©vünbe für
©infüferung einet etnfeeitli*en Uniformirung be« ge*

fammten ©anität«perfonal« fo mannigfa* unb jafel*

rei*, baß eine offene Sefpre*ung be« ©egenftanbe«
wofel ber SRebe wertfe ift.

Smmerfein wäre e« interejfant gewefen, ani) bie

©egengrünbe prüfen ju fönnen, um biefelben »om'

©tanbpunfte be« SIRflitätatjte« ebeufall« ber Ätitif
jtt unterwerfen.

Dr. Sl. SHJeinmann.

üttiafdxttibtn btt eibg. Ättütärbepartementß
an bte IWüitorbeljörben ber Äanlone.

(Sont 4. SKävj 1868.)

4Jo*gea*tete ^evren!
Da« Departement feeefert ft*, ©te ju btna*rt**

tigen, baß ber Sunbe«ratfe iu feiner ©ifcung »om
28. »orfgen SIRonat« ben #err« eibg. Dberft »on

©onjenba*, Sluguft, »on Sern, auf beffen Slnfu*en
oom Slmte be« eibg. Dberaubitor« unter befter Ser*
banfung ber gejeifteten Dienfte entlaffen unb an bef*

fen ©teile jum Dberaubitor gewäfelt bat: ben Htxxn
eibg. Dberft Äo*, 3"lef griebri*/ »on SRorge«,

in Saufanne.

3nbem wir ©ie erftufeen, feieoon Sormerfung nefe*

men ju wollen, benufcen wir ben Slnlaß, ©le unferer
»ollfommenen |)o*a*tüttg ju »erft*ern.

Dft Sorftefeer

„ be« eibgen...SIRilitärbepartement«:

,7, 77.77 9®eitt ,;:;; ;,.,,

,n\ü r
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tire», allein es schließt dieß die Zweckmäßigkeit eines

weiteren Unterscheidungszeichens nicht aus. Warum
solle» eigentlich die Frater sich von ihre»
Korpskameraden in der Uniform nicht unterscheiden, was

für Gründe sprechen dafür? Sind die Sanitätsoffiziere

nicht ebenso gut den einzelnen Truppenkörpern

zugetheilt und einverleibt, wie die Frater? Warum
unterscheiden sich die Sanitätsoffiziere so auffallend
von den Truppenoffizieren? Warum wird es allgemein

als richtig anerkannt, daß dieser Unterschied

stattfinde? Warum hat die Kommission diesen Grundsatz

in Betreff der Sanitätsoffiziere anerkannt, nicht
aber in Bczug auf die Sanitätsmanuschaft, die Frater

und Krankenwärter? Und doch bilden ste mit
einander ein Korps, das Sanitätskorps, und sind für
den nämlichen Dicnst, die Pflege der Kranken und

Verwundeten bestimmt! Die Dienstverricktungen der

Sanitätssoldaten bei den Korps sind ja auch ganz
andere, als die der Truppc, warum soll nicht, auch

die Uniform eine andere sein? Hat man etwa schon

Nachtheile davon gesehen, wcnn ein dunkelblauer

Infanterie-Frater gelegentlich einem hülfsbedürftigen
dunkelgrünen Schützen Beistand geleistet hat? Im
Gegentheil, unser Sanitätspersonal ist verpflichtet
und soll befähigt fein, ohne Unterschied des Korps
hülfsbedürftigen Kameraden beizustehen, es kann demnach

kein Gewicht darauf gelegt wcrden, daß die

Frater der verschiedenen Truppengattungen sich

erheblich unter sich und von den Krankenwärtern
unterscheiden müssen. Beim KorpS ist der Frater weder

Infanterist noch Kavallerist, weder Schütze noch

Artillerist, weder Pontonnier noch Sappeur in seinen

Dicnstverrichtungen, sondern Sanitätssoldat, er
unterscheidet gch also seiner ganzen Thätigkeit nach von
seinen Truppenkameraden, warum soll er nur in der

Uniform mit denselben übereinstimme»? Die
Gleichförmigkeit der Truppe würd« durch hellblau« Frater
ficher nicht mehr beeinträchtigt, als durch die

hellblaue» Sanitätsoffiziere. Es würde Acher auch durchaus

nichts schaden, wenn durch eine gleichmäßige

Uniform d«5 Bewußtsein der Zusammengehörigkeit
unter dem Sanitätspersonal selbst etwas mchr
geweckt würde., ES wäre sehr zu wünschen, wenn die

Herren MiMMzte fich in Folge dessen etwas mehr
als bis anhin um ihre Frater bekümmeizn würden,
vielleicht Vnnte so am ehesten de» vielen Klagen
über lange Weile im Dienst, Aeitvuschwenduyg und

ungenügende Kenntniß des «Kdevn Sanitätspersonals
abgeholfen werden. Wenn auch in Zukunft hie

Frater nur als Bartputzer und Offittersbediente
angesehen werden sollen» dann? allerdings mag.eS gleichgültig

erscheinen, was für «ine Uniform dieselben

trage». ^ .^, ^,^ ^

Bei gl^icher Uniformirung wäre auch eine

Versetzung, der Sanitätsmannschaft von einem Korps

zum andern, oder von den Frater« zu den Krankenwärter«

und umgekehrt, je nach Fähigkett und
Bedürfniß ohne. Schwierigkeit und Jnkonvenienz, sowie

ohne Kosten für den Staat und den Einzelnen
ermöglicht. Damit wäre auch her Weg gebahnt zu

einer gleichmäßige« Besoldung der sämmtlichen

Sanitätssoldaten, denn eSi ist in der That nicht einzu¬

sehen, warum für die nämlichen Dienstleistungen ein

solcher bei der Jnfantcric 60 Rp., den Schützen
65 Rp., dem Genie und der Artillerie 70 Rp. und
bei der Kavallerie 95 Rp. Sold beziehen soll, der

Krankenwärter dagegen wieder nur 90 Rp.

Erscheint es für die eigcne Armee fchon

zweckmäßig, so muß eö nach außen vollends als
vorthcilhaft erscheinen, daö SanitätSkorps einheitlich zu
uniformiren, dcnn der Feind wird viel eher ein durch
eine gleichmäßige Uniform fich auszeichnendes und
somit als zusammen gehörend sich darstellendes Korps
respektiren, als eine fo buntscheckige, die Uniforme»
aller Waffengattungen repräsentirende Masse. Mit
der einheitlichen Uniform wird auch der Mißbrauch
der neutralen Binde erschwert. WaS ist leichter, als
sich eine solche Binde zu verschaffen, oder selbst

anzufertigen? Sollte es sich nicht der Mühe lohnen,
die Frage ernsthaft in Erwägung zu ziehen, ob es

nicht möglich fei, neben der internationalen Binde
auch eine internationale Uniform für das Sanitätspersonal

zu fchaffen? Dadurch könnte zur Sicherung
der Mannschaft und zur Verhütung von Mißbräuchen

am meisten beigetragen werden.

Alles zusammengefaßt, erscheinen die Gründe für
Einführung einer einheitlichen Uniformirung des

gesammten Sanitätspersonals so mannigfach und
zahlreich, daß eine offene Besprechung des Gegenstandes

wohl der Rede werth ist.

Immerhin wäre eS interessant gewesen, auch die

Gegengründe prüfen zu können, um dieselben vonr
Standpunkte des Militärarztes ebenfalls der Kritik
zu unterwerfen.

vr. A. Weinmann.

^Kreisfchreiben des eidg. Militärdepartements
an die Müitärbehörden der Aantoim

(Vom 4. März 1868.)

Hochgeachtete Herren!
Das Departement beehrt sich, Sie zu benachrichtigen,

daß dcr Bundesrath in seiner Sitzung vom
28. vorigen Monats den Herrn eidg. Oberst von
Gonzenbach, August, von Bern, auf dessen Ansuchen

vom Amte des eidg. Oberaudttors unter bester Ver-
dankuM der geleisteten Dienste eiulassen und an dessen

Stelle zum Oberauditor gewählt hat: den Herrn
eidg. Oberst Koch, Jules Friedrich/ von Morges,
in Lausanne.

Indem wir Sie ersuchen, hievon Vormerkung nehmen

zu wollen, benutzen wir den Anlaß, Sie unserer

vollkommenen Hochachtung zu versichern.

>, ,„,,, De,r Vorsteher

„ des eidgen. Militärdepartements:

„ 'Welti. °
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